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Sr geht um unsere Zukunft
darum heitzt es alle Kräfte anzuspannen,
um in der Stunde der Entscheidung den
Sieg zu gewinnen. Unser Eifer, dem vater¬
lande Opfer zu bringen, darf nicht Nachlassen.

Es gilt die Zukunft unserer
Kinder, ihr Slilck und ihre
Freiheit . Unser Schwert
wird nicht schartig, will
die Heimat müde werden
im Opfern?- Me S. Kriegs¬
anleihe fordert ganze Kraft!
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Berlin , 10. Ott . (T . U ) Dje „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " schreibt: Wie auch immer di«
Entscheidung fallen mag . desstn muß das deutsche Volk
sich demußt bleiben , daß die Märmrr , die auf E und
genauer ' Kenntnis oLer Tatsachen ihren Spruch füllen,
kein anderes Interesse Vertreten, als das : Deutschlands
Wohl und Zukunft zu wahren und zu sichern.

Der VorirLrts " betont : Den ungeduldig Harr .-,', den
dürfen « ir heute zurufen : Seid guten Mutes und o»Ü
Zuversicht! Nicht lange kann es mehr dauern , bis das
Morden endet . Ein paar Msnate später aber sollen
wir uns i» einer Welt wiederfinden , die ihre Kinder
nicht wehr für die Schlachtbank erzieht. Von dem
Furchtbaren , das wir erlebten , werden wir uns innerlich
befreien, wenn » ir zum Schluß die Überzeugung aus.
sprechen können : Das » ar der letzte Krieg.

DaS „Berliner Tageblatt " sagt : Es ist notwendig,
daß man in diesem Augenblick auf störendes Dreinreden
oerzichtet und nicht durch Ausbrüche einer Leidenschuft,
durch geistreiche Kritik , durch staatsmännische Ratschläge
und durch jene boshafte Überlegenheit, die namentlich
bei vielen mit untilgbarer Schuld belasteten Worthelden
sich findet , die Aufgabe der Regierung noch sehr er¬
schwert. Wie schwer diese Aufgabe ohnehin ist, empfinden
alle, deren nicht völlig der Sinn für die Tragik solcher
Entscheidung fehlt.

Die „Vvsfische Zeitung " führt aus : Das diese
W iterführung mit dem gebotenen Nachdruck, aber auch
mit sorglicher Erwägung aller Schwierigkeiten und B «.

denken erfolgen wird , kann mit Sicherheit angenommen
»erden.

In der „Börsenzeitung " heißt es : An der unendlich
schweren Lage, in die das Deutschs Reich jetzt gekommen
ist, ist gewiß nicht zuletzt die bisherige Verbindung der
militärischen und politischen Gewalten schuld gewesen.
Die Geschichte wird dereinst feststeLen müssen, ein » ie
großes Unglück dem deutschen Volk aus der langen und
unheilvollen Epoche entstanden ist. in der die politischen
Faktoren von der militärischen Gewalt so gut wie zur
Ohnmacht verurteilt waren.

Die „Germania " bringt zum Ausdruck : Die neue
Friedensaktion ist nicht unbedingt hoffnungslos , im
Gegenteil , man darf wohl erwarten , daß sich eine Ver¬
ständigung , so schwer sie auch scheinen mag . allmählich
herbeisühren läßt . Der dritte Punkt in der Rote Wilsons
ist ja bereits lo gut wie erledigt . Der zweite Punkt,
der Waffen tllstand , ist zu einer Anbahnung des
Friedens nicht unbedingt notwendig . Es bleibt also
nur der erste, der ernste Schwierigkeiten machen » ird,
aber wir hoffen, baß der gute Wile aller Beteiligten
sich meistern » ird.

Die „Deursche Zeitung " bemerkt : Der prinzliche
Kanzler wollte unser Retter sein. Ei hat uns »or aller
Welt die Derüütigung eingeheimst, daß Wilson auf die
untertänige Friedensbltte , auf die unterwürfige Bereit,
e.kiarung , sein Prvgramm ohne Aufnahme und Ein-
schränkung anzunehmen , Bedingungen aufstellt , auf die
sich nur noch ein Volk einlassen kann , das auf seine
Ehre verzichtet, d«S, jeder Scham bar , jede Schande auf
sich nehmen will. • •

Die holländische Presse.
Haag,  9 . Okt. Die gesamte niederländische Preffe

widmet der Wilsvnschen Antwort ausführliche Lett.
artikel . Zunächst wird hervorgehoben , wie wichtig es
sei, daß Wilson überhaupt geantwortet habe, unb wie
sehr der Ton von der kurzen Antwort verschieden sei,
die er Burian erteilt habe . Im Vordergrund der Er-
örterungen stehen die elsaß lothringische Frage und die
Forderung der Räumung der besetzten 'Gebiete . Der
„Haager Nieuwe Courant " sagt, Wilson suche in der
elsaß. lothringischen Frage einen woäus vivendi , was sich
daraus ergebe, daß er über die praktische Anwendung
der von ihm aufgestellten 14 Punkte reden » olle. Eben,
so ernsthaft beurteilt der „Rieuwe Eourant " die Ant¬
wort in Bezug auf die Polenfrage . Keines der Blätter

verhehlt die Schwierigkeiten der Räumung der besetzten
Gebiete , die nur stallfinden könne, wenn der Waffen¬
stillstand bereits geschloffen sei.» •

Fror,z- fische Presse.
Par; S,  10 . Okt. Eine Pariser Depesche vom

Mittwoch vormittag meldet : Hier wird die Antwort
note WilsonS an die Mittelmächte in ihrem ganzen
Uwfsn ;, bekannt . Ein Teil der großen Zeitungen , da.
runter auch die, die bisher für eine ungehinderte Kriegs-
fortsetzung eintraten , folgern aus ihr , daß die Zeit zu
Frieders - und Waffenstillstandsbrsprechungen nicht mehr
fern sei. Der „Tcmps " schreibt, alles hänge jetzt von
der Antwort Deutschlands auf die deutlichen Anfragen
WilsvnS ab.

O • •
Gxglifche Stimmen zur Friedensnote.

London,  9 . Okt. Die Abend unb Provinzblätter
lehnen im allgemeinen die deutschen Frtedenkvorschläge
ab , et?>:men aber gleichzeitig ihre Beseutung an . Sie
weisen darauf hin , daß eine der größten Schwierigkeiten
in der Ungewißheit liegt , wie weit hinter ?der deutschen
Regierung daö deutsche Vvlk steht . — „Manchester Guar¬
dian " schreibt : Wilson hat erklärt : Wir können das
Wort derjenigen , die uns den Krieg aufgezwungen haben,
nicht ^ nehmen . Die Frage ist deshalb : Steht hinter
dem Ministerium des Prinzen Max von Baden etwas
anderes als die alten Faktoren , oder hat der Kaiser
seine Macht dem Reichstag übertragen ? — Das irische
Nationaltstenblatt „Freemans Journal " sagt : Wilson
hat sich verpflichtet, sich in keine Verhandlungen mit
autokratischen Staatsbehörden einzulassen , die m Mittel-
europa bestehen.

, • •
*

Stimmen aud Italien.
Rom,  9 . Oklbr . Bei Besprechung des Friedens¬

vorschlages der Mittelmächte betont „Giornale d'Jtalia ",
daß ein Waffenstillstand mit den Feinden , die Gebiete
in Belgien , Frankreich , Italien , aus dem Balkan und
in Rußland besetzt halten , ihnen gestatten würde , die
Erörterung unendlich in die Länge zu ziehen, bis der
Kampfgeist und die Widerstandskraft der Entente ge-
krochen sein würde . Außer diesen militärischen Gründen
zwingen auch politische Gründe die Entente , den Waffen,
stillstand zu verweigern , denn die Mittelmächte sagen
nicht, daß sie die Vorschläge Wilsons annehmen . Wir
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Die Grafen von Ireydcck.
Roman von A. O st I a n d.

(Nachdrnd»erboten.)
(61 . Fortsetzung .)

18. Kapitel.
In neuen Bahnen.

»Kling l"
Das schritte Anschlägen der elektrischen Klinget schreckte

Erich Günther jählings aus seinem Hinvrüten . Er saß
»un so seit stunden in dem kleinen Empfangsraum Doktor
Merlachs, immer starr vor sich hinblickend, immer grübelnd,
»ochbenkend, bemüht, sich selbst über die momentane Lage
der Dinge endlich vollständig klar zu werden. Aber noch
war ihm dies beinahe unmöglich.

Und der Gedanke: „Was nun ?" verdrängte im Augen¬
blick jede andere Erwägung . Seitdem vor kurzen Stunden
das „Schuldig !* über seinen Vater gesprochen worden
war, seit Georg frei war , fühlte Erich eine doppelte
Pslichtenlast auf sich ruhen.

Was sollte nun werden ? Bisher hatte der immer
näher rückende Ausgang des Prozesses alle Interessen
derart in Anspruch genommen, daß für andere Gedanken
kaum ein Raum blieb.

Aber nun kamen die Sorgen und Befürchtungen'
näher und näher heran . Erich wußte genau, daß die
Gläubiger seines Vaters die Hand nun sofort auf die
Fabrik legen würden , und daß sie trachten mußten , sich
aus dem Erlös des Hausoerkaufs bezahlt zu machen. Für
die Brüder Günther würde gar nichts übrig bleiben.

Der alte Oberst von Kirchbach, Erichs und Georg-
Großvater , befaß außer seiner schmalen Pension und
dem kleinen Anwesen gar kein Vermögen . Da er
schwer leidend war , brauchte er das wenige beinahst ganz
für sich.

Trotzdem hatte er sich gleich nach Abschluß des Pro¬
zesses, ehe er heimfuhr, geäußert , daß er es für seine
Pflicht halte, die Söhne seiner verstorbenen Tochter soweit

als irgend möglich zu unterstützen, damit sie ihre Studien
vollenden könnten, was bei Erich noch zwei Jahre , bei
Georg nur noch ein Jahr dauern konnte.

Georg war dann als geprüfter Ingenieur vielleicht
leichter imstande, sich eine Stellung zu erringen , von der
er leben konnte. Aber ein junger , vollkommen mittelloser
Jurist würde gewiß noch eine geraume Weile nicht ge¬
nügend verdienen können.

’ Gerlach halte gleichfalls seine Hilfe angeboten . Aber
Erich setzte seinen Stolz darin , selbst durchzukommen.
Auch Georg wollte nicht, daß andcre sich Opfer auferlegten.
Und doch sahen sie keinen kiaren anderen Weg vor sich,
besonders da jetzt gleich nach dem Prozeß an die Er»
langung von Unterrichtsstunden oder Stipendien gar nicht
zu denken war . - -

Der Name Günther war momentan in ' aller Leute
Mund . Der Vater jaß im Gefängnis , Georg war nur
wegen Mangels an vollgültigen Beweisen freigesprochen
worden. Wer würde ihnen jetzt die Hand bieten?

Gerlach war selbst durchaus nicht reich, und er wollte
doch Käthe nicht unversorgt zurücklassen. Also widerstrebte
es den Brüdern auch hier, die sehr herzlich dargebotene
Hand anzunehmen.

Und doch mußte ein Weg gefunden werden ! Die
Sorge drängte . Sie saß wie ein graues Gespenst in den
Ecken des Zimmers und hielt Erich Günther so fest in
ihrem Bann , daß ihm fast der Atem versagte.

Georg saß drüben beiKäthe . Und Erich wußte genau»
daß auch diese beiden nun sprachen über die schweren
Aufgaben des Lebens. Nur daß Georg alledem viel
gleichgültiger gegenüderstand als Erich. Die tiefen Seelen-
erschütterungen des letzten Jahres hatten ihn beinahe
apathisch gemacht.

Und seit auch er an Hildas Tod glauben mußte, da
sich absolut keine Spur der so plötzlich Berschwundenen
fand, seither schien das Alltagsleben kaum mehr einen
Reiz zu haben rür Georg Günther.

„Kling ! Kling !"
Die elektrische Klingel hob nun noch einmal ihre

schrille Stimnie . Erich stand schwerfällig auf. Sie hörten

wohl das Läuten nicht ln Den Borderzimmern ? Und das
Dienstmäbchen war vielleicht fort —.

Er ging secbft hinaus und öffnete die Gangtür . Auf
dem Korridor und im Vorzimmer brannte noch kein
Licht. In allen Ecken lag schon das Dunkel, aber ein ein¬
ziger, allerletzter rotgolüener Sonnenstrahl stahl sich gerade
noch durch das Eangfenfler und lag verklärend auf dem
schönen Mädcheugesicht, welches unter dem breiten, weißen
Hut hervorblickte.

Er flimmerte auf in den goldbraunen Locken, die
sonst so dunkel aussahen , und aus denen jetzt glänzende
Lichter spielten ; er wob eine rosige Glorie um die ganze
feine Gestalt Angela Barninis.

Erich Günther fand kein Wart , so überwältigte ihn
das plötzliche Auftauchen des Mädchens . Aber er streckte
ihr beide Hände entgegen in einem heißen, überströmen-
den Dankesgefühl. Und sie nahm diese Hände und schritt,
von ihm geführt, über die Schwelle.

Von Käthes Zimmer her klangen jetzt Stimmen . Georg
sprach.

„Ich — ich möchte mit Ihnen allein reden", sagte
Angela leise.

Erich Günther hatte die Tür zu dem Empfangszimmer
offen gelassen. Einen Augenblick später war sie hineinge»
schlüpst und stand nun da, mitten in dem Raum , der
eben noch bevölkert gewesen war von lauter Sorgen und
Gespenstern, und der Erich nun plötzlich so hell und licht
erschien wie noch nie, trotzdem die Dämmerung schon ihre
Schatten hereinwarf . —

„Angela !"
Er zog die kleinen Hände stürmisch an seine Lippen.
„Angela ! Sie kommen zu mir — und heute kommen

Eie ?"
„Gerade heute mußte ich kommen," entgegnete sie

leise, wie befangen ; „ich konnte nicht anders , wirklich
nicht. Ich war während des Prozesses im Sitzungssaal
— ich habe alles, alles mit angehört . Ich habe Ihren
Pater gesehen und Ihren armen Bruder . Und — ich
habe Sie gesehen.

Und immer klarer ist es mir zum Bewußtsein ae»



stehen dem größten von den Feinden versuchten Friedens-
seldzug gegenüber.__

M einemM
11. Oktober 1917. Nach stnrkem Wirkungs. und

Trommelfeuer , vornehmlich »an der Lys dis zur Straße
Menin —Boern setzten neue feindliche Angriffe ein. » et
VauxaiSvn wurden starke französische Erkundungstruppen
abaewiesen . - An der mazedonischen Front bekämpften
sich die beiderseitigen Artillerien stark. Am rechten
Wardarufer scheiterten Angriffe einer engl . Kompanie.

Der Krieg.
Großes Kavptqnarlier , 10 Okcbr. (W . B . Amtlich .)

Westlicher- rie«ssSanpk«tz-
Auf dem Schlachtfelde zwischen Cambrai und St.

Quentin nahmen wir rückwärtige Stellungen ein.
Cambrai wurde von uns geräumt . Durch erfolgreiche

, ton Panzerwagen unterstützte Gegenangriffe , die uns am
Abend des 8. Oktober südlich von Cambrei wieder in
den Besitz von Seranvillers nnd der Höhen beiderseits
von Esnes brachten, haben in erster Linie bayrische und
rheinische Regimenter sowie Truppen der deutschen
Jägerdioision die LoSläsung »om Feinde wesentlich er-
leichtet. Im Laufe des gestrigen Tages ist der Feind
beiderseits der Römerstraße in Richtung , on Ls Chateau
mit stärkeren Kräften gefolgt . Unsere Nachhuten wehrten
die hier in Verbindung mit Panzerwagen angesetzte
Kavallerie ab Stärkeren Jnfanterieangriffen wichen sie
schrittweise kämpfend auf ihre neuen Stellungen aus.
Am Abend stand der Feind östlich der Linie Bertry—
Busigny —Bohain.

Fn der Champagne wurden feindliche Teilangrrffe
beiderseits von St . Etienne abzewiesen . Zwischen den
Argonnen und dem Rücken von 'Qrnes brach der Ameri¬
kaner, am östlichen Maasufer in Verbindung mit Fran-
zofen erneut zu einheitlichem Angriff vor . Am Rande
der Argonnen scheiterten sie unter schweren Verlusten
für den Gegner . Cernay , in das der Feind eindrang,
wurde wieder genommen . Der Hauptstoß , der zwischen
Aire und Maas geführten Angriffe war gegen Sommerace
und Romagne gerichtet. Beide Orte blieben nach
mechselvolem Kampfe in unserer Hand . Die über
Romagne und östlich davon bei Cunel »ordringenden
Feinde warfen badische Regimenrer wieder zurück.

Auf dem östlichen MaaSufer schlugen wir den Feind
bei und östlich von Sivry ab und nahmen Sivry , das
vorübergehend verloren ging , wieder.

Nordwestlich und östlich von Beaumont ist der An¬
griff des Gegners vor den Linien österreichisch-ungarischer
Jäger und rheinischer Regimenter gescheitert.

Der erste Generalquartiermeister Lndendo rff.

Die Schanzen.
auf denen der Deutsche in der Heimat fiir seine
eigene und seines Volkes Zukunft ficht, find

die Schalter
an denen man Kriegsanleihe zeichnet!

gm itRINn XrittftM*
Cambrai geräumt.

Berlin.  9 . Oktober, abends . (W B . Amtlich ..
An der Schl achtfront zwischen Cambrai und St . Quentm
kommen, daß ich mit Ihnen sprechen muß, daß ich Ihnen
die Hand geben will, heute, gerade heute, wo Ihnen gewiß
das Her-; schwer ist von Sorgen aller Art.

Einmal , äls ich noch ein kleines Mädchen war . da
haben Sie mich getröstet und haben mir über eine bange
Stunde hinübergeholfen . Und damals im Herbst
als wir im Coupe des Eisenbahnzuges uns trafen — es
war ein Zufall , ich weiß es. Aber es war der schönste
Zusall in meinem ganzen Leben !"

Erich Günther hatte die schmalen Hände nicht los-
aelaiien . Er konnte sich noch immer nicht in die Selt¬
samkeit dieses Besuches finden. Vielleicht las Angela etwas
von diesem Erstaunen in seinen offenen Zügen ; denn plotz-
lich entzog sie ihm ihre Hände . Ein tiefes Rot huschte
über ihr zartes , reines Gesichtchen. „ . . .

Es wird Sie gewiß wundern , daß ich allem hier-
herkomme", sagte sie nun in einem ganz anderen , be-
stimmteren Tone ; „aber Sie werden das begreifen, wenn
Sie hören, was mich herführt . .Und dann : Sie wissen
ja ich bin eine Deutsch-Amerikanerin, und drüben denkt
man in solchen Sachen ganz anders als hier. Da find
die Menschen freier, selbständiger, und deshalb doch nicht
schlechter.

Außerdem bin ich Künstlerin. Sie haben gewiß von
meinen Konzerten gelesen. Ich reise so oft allein mit
meiner Gesellschafterin, denn Mama will nicht mehr nach
Europa kommen, weil Papa krank ist. Da wird man
eben selbständiger, nicht wahr ? Mein Beruf schon ver-

lan9 @f,f war jetzt ganz die Dame der großen Gesell¬
schaft, welche genau wußte, was sie tat , und was sie wollte.
Und doch sah sie aus wie ein ganz junges Mädchen. .

Sie setzte sich in einen der tiefen Arnistühle und strich
ein paarmal glättend über ihre langen Handschuhe.
Dann sagte sie plötzlich:

„Ihr Vater ist ganz gewiß unschuldig, Herr Günther,
und Ihr Bruder auch !" ^ r r . . .

Erich sah sie nur dankbar an . Er saß ihr letzt gegen¬
über. Zwischen ihnen stand ein rundes Tischchen, mit
Büchern bedeckt, und die rotverschleierte Lampe, die er
durch einen Druck hatte aufflammen lassen.

haben wir rückwärtige Stellungen bezogen und damit
auch Cambrai geräumt . Teilkämpfe in der Champagne.
Auf beiden Mcmsuscrn haben sich erneute Angriffe deS
Feindes entwickelt.

B - » der Westfront.
Genf,  10 . Oktbr . (T . U.) Die gestrige Haoaknote

gibt zu, daß der Vormarsch der französischen Truppen
an der SmppeS aufgefangen und eine Kampfpause ein-
getreten ist. Poinc «re hat am sonntaz der Schlacht
an der Suippes beigewohnt . Reims und Chal - nsbe.
sucht und das Fort Bcimvnt bestchtrgt. — Im übrigen
meldet Havas heftige deutsche Gegenangriffe auf der
ganzen Front.,« MmIlM»»l«W I« * »

Wien.  10 Oktbr . (W . B ) Amtlich wird verlaut-
bart vom 9. Oktober.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das italienische Artilleriefeuer erfuhr an der ganzen

«ebirassront eine beträchtliche Steigerung . Im Daone-
tal an der Etsch und unmittelbar östlich der Brenta,
kam es zu Jnfanteritkämpfen . die für uns günstig
verliefen.

Aalkan-Kriegsschauplah.
In Albanien sind die Franzosen und Serben in das

von uns geräumte El Vassan eingerückt. Im südlichen
A>tserbien "keine besonderen Ereiamff ;.

Westlichr Kriegsschauplatz.
An den gestrigen schweren Abwehrkämpfen bei Verdun

nahmen die österreichisch ungarischen Truppen deS Feld-
marschalleutnants Metzger rühmlichst Anteil.

Der Chef des Generalstabs.

Bulgariens Kapitulation.
Zürich,  9 . Okt. (EP .) Nach Mitteilungen der

Aaence d' Athenes ergaben sich außer den Tausenden
vvn Gefangenen , die im Verlaufe der jüngsten siegreichen
Offensive in Bulgarien gemacht wurden , dem militärischen
Übereinkommen ovm 29. September entsprechend. 65000
Bulgaren den Alliierten. _

Das Stilen ist Het Mn IMiUs Mt.
Wir veröffentlichen folgenden Brief aus dem Felde,

der ein anschauliches Bild der erbitterten Kämpfe gibt,
wie sie augenblicklich an der Westfront toben , und d:e
todesmutige Stimmung unserer tapfereu Kämpfer treff-

.Mebê RÜtter ! Hast mich wohl schon tvtgeglaubtz
weil Du so lang nicht, mehr von nur gehört hast ? Ich
hatte keine Zeit zum Schreiben . Wrr waren im Kampf.
Du liest ja wohl , daß der edle Ententeoeretn es jetzt
mit aller Macht zwingen will ? Vielleicht treibt ihn
auch noch eine andere Sorge dazu , daß er jetzt wie ein
Besessener anstürmt , ohne Rücksicht auf seine ungeheuren
Verluste . Vielleicht ist es doch nicht sv geheuer bei ihm.
wie er uns vormächen » ist.

Der Tod hat mit feiner Sense haarscharf an meinem
Körper vvrbeigehauen . Manchen vvn uns hat er ge-
troffen . Mich nicht. Und hätte er es getan : „Das
Leben ist der Güter höchstes nicht." Ich wäre nicht
umsonst gestorben. Wenn ich daran denke, was Euch
passieren würde , wenn diese Horden nach Deutschland
kämen , und daß Du dagegen mit Grete jetzt friedlich
und sicher zwischen unseren Asternbeeten spazieren gehen
kannst , dann würde ich zehn Leben mit Freuden für
Euch hingeben . Unsere Feinde haben dieses Mal ihre
Hoffnung auf ihre Tanks gefetzt, Da sind » rr Minen-
werter wieder zu dsppelten Ehren getanzt.
»ir sagen, unsere schmeren Zuckerhüte Wirten mcht schlecht
gegen jene eiserne Kriechtiere, wenn wir ruhiges Vlut
behalten Und das haben wir Minenwerfer »om 1
Gsrde -Reserve-Regiment , Gott fei Dank , immer noch.

Am 2. September früh , kurz nach 7 Uhr, meldeten
plötzlich unsere Posten , daß feindliche Tanks sich zellten.
Wie der Blitz waren wir bei unseren Werfern . Richtig.

kamen die Tanks . Die Mine ins Rohr , abgezog
DL gegen die Nilpferde , war das Werk von Sekunde
In wenigen Minuten waren vier von den Kerlen erle
digt . Aber -immer mehr tauchten auf und nahm
unsere unbequemen Werfer zum Ziel . Der Zug d.
Leutnants Lehmann und der des Leutnants Tandl
wurden zufammengefchoffen . Sie hatten mit große
Erfolg gefeuert, bis der letzte Werfer zerstört wurd
Fast kein Manu von der Bedienung kam unverwundet
zurück.

Wir »».* Zua Höfer hatten mehr Glück. Unsere
Werfer blieben wunderbarerw -ise heil. Wrr schoffen, daß
die Rohre glühten , auf die P mzertiere und in die Massen
der Engländer , die dahinter herstürmten . Fast jeder
Schuß war ein Treffer . Aber —, unsere Minen ginge-
zur Neige. „RunilionI Munition !" schickten wir al
Steßgebrt zum Himmel . Und feuerten weiter . D
noch ein paar Schuß , und wir waren am Ende . „Hi
uns , Gott ! Schicke uns Munition !"

Da , in der höchsten Net , raffelte es hinter uns in
der Mulde . Ein Schrei von uns allen : „Es kam
Munition !" In schneidigem Galopp preschten die SB
nition »karren unter Sergeant Dehme heran , fuhren bis
an unsere Werferstände . luden ab . jagten zurück und
erschienen gleich darauf zum zweitenmal mit neuer L
dun «, unbekümmert um das feindliche Maschinengewehr
feuer. Leider kamen sie das zwntemal nicht mehr zurück
Pferde und Wagen wurden zusammengrschoffen.

Aber » ir hatten neue Munition . Ein Schuß nach
dem andern krachte wieder gegen den Feind . Der wollte
uns das Schicksal der beiden anderen Minenwerferzüge
bereiten . Er deckt- uns derart mit Maschinengewehr,
und Schrapnellfeuer zu. daß sich kaum ein Mensch mehr
zeigen konnte. Aber in solchen Augenblicken denkt keiner
an sich und sein Leben. Die Mannschast unter dem
Werferführer Sergeant Borreiter ging nicht vom Platz,
bis sie ihre letzte Mine verfeuert hatte . Unser Unte'
»ffirier Steding bediente sei en Werfer mit der Taps
feit , die wir an ihm kennen. Ruhig und sicher gab
seine Befehle Begeistert rief uns die Infanterie zu
„Bravo , bravo , Minenwerfer !" so oft sie einen Volltreff«
von uns erkannte.

Mutter , es waren heiße, schwere Stunden . Aber
bin stolz, daß ich sie mitgemacht hrben . Die Br"
drüben sollen uns nicht unterkriegen ."

^WlWUIeMlM HH
Berlin,  10 . Oktober.

— Am Mittwoch Abend fand im Auswärtigen Amt.
als der dafür zunächst zuständigen Stelle , eine Besprechung
der Antwortnote des Präsidenten Wilson statt . Im
Anschluß daran trat im Reichskanzlerpalais unter de«
Vorsitz des Reichskanzlers Prinzen Max von Baden
das Kriegskabinett unter Zuziehung anderer zur Ent-
scheidung berufener Stellen zu einer Beratung zusammen,
jn der ebenfalls die Wilsonnote den Ge,enstand ein
gehender Verhandlung bildete . Nachrichten über eine
Beschlußfaffung liegen bis jetzt nicht dor.

— Wie die „Kreuzzeitung " erfährt , hat die deutsch,
konservatioe Fraktion des Reichstages den Antrag gestellt,
zur Bisprechung der Antwort Wilsons auf das deutsche
Friedensangebot vom 5. Oktober sofort eine Sitzung
des Plenums des Reichstages einzuberufen.

- » ie die „Vossische Zeitung " hört , wird von
geplanten Berufung des fortschrittlichen Ab geordnet
Haußmann als Unterstaatssekretär m die ReichökanP
abgesehen werden . Haußmann soll entweder als Sta^
sekret« ohne Portefeuille oder mit der kommissarisch«
Wahrnehmung eines zur Zeit wichtigen Auslandsposte»
betraut werden . ^ . , , .

— Der weitere Vorstand der deutsch-konseroatlv«
Partei tritt mit einer Kundgebung an die Öffentlichkeit,
in der er sagt , der Staat Friedrichs des Großen und
das Werk der Hohenzollern , das neue Deutschland
Wilhelms 1. und Bismarcks mit allen seinen Bund«
staaten könne und dürfe nicht »ergehen.  Wenn Wilson

Nun rann das gedämpfte Licht in weichen Weilen
durch das Zimmer , und sein Schein siel voll auf das schöne
Mädchengesicht, aus welchem große, dunkle Augen ernst
und träumerisch blickten. ^

Ich habe alles genau gelesen und gehört , fuhr An¬
gela "fort. „Was ich nicht wußte, das hat mir Dr. Aufen-
bach den ich gut kenne, erzählt . Ich weiß jetzt, daß ich
durch einen Zufall ihn und Hilda W ntheim sah, w,e er
sie damals gerade unter meinen Fenstern fand.

Ich habe gesehen, wie sich das Mädchen sträubte,
mit ihm zu geben, und ich glaube ihm alles, was er sagt.
Auch Hilda Wentheim ist unschuldig.

O hätte ich damals eine Ahnung davon gehabt,
daß jene, arme Mädchen die Kindheitsgefäbrtin Ihres
Bruders ist, ich hätte sie trotz aller Gegenreden meiner
Miß heraufgeholt , und sie hätte bei mir bleiben muffen!
Wie anders wäre vielleicht dann alles gekommen !";

Sie schwieg einen Augenblick, dann fuhr sie schneller

„Unö nun will ich Ihnen gleich sagen, weshalb ich
hier bin. Ich habe nämlich noch einen Grund außer dem,
daß ich gern aussprechen wollte, wie innig ich mit Ihnen
fühle. Meine Mama — es ist meine Stiefmutter , aber
ich hänge sehr an ihr — meine Mama hat nur ge¬
schrieben. Sie ist mit Papa in einem amerikanischen Bade¬
ort. Und von dort aus schrieb sie mir, daß sie in einer
Zeitung gelesen habe, schloß jzreydeck solle vertäust werden.
Graf Hugo von Freydeck hätte diesen Wunsch niederg^
schneden, uls ßt noch nid')t wahnsinnig war , g^ ich nach
dem unerklärlichen Tode seiner Braut , und die Baronin
habe nun mit dem Bermögensverwalter beschlossen, diesem
Wunsche nachzugeben. „

Und nun ersucht mich Mama , ich möge mit Herrn
Doktor Gerlack sprechen, oder mit Ihnen . Sie sollen mir
raten und beistehen. Mama will nämlich den Besitz
kaufen !"

„Ihre Mama ?"
Erich batte die Worte so überrascht dazwischen ge¬

rufen daß Angela Barnini erstaunt aufblickte.
Papa ist reich," sagte sie dann erläuternd , „er gibt

Mama das Geld. Uebrigens soll der Besitz sehr billig
haben sein. Aber das Seltsame an der Sache ist, d
Mama um keinen Preis genannt sein will. Den Kq
soll ich für mich abschließen. Herrn Doktor Gerlach ha
ich das nicht erzählt , und ich bitte auch Sie , mchrs davo
zu verraten . Ihnen gegenüber fällt mir eine Luge
schwer." .. .

Erich hatte mit wachsender Verwunderung zugeho«
Die seltsame Szene im Eisenbahncoups stand wieder le
hast vor ihm. Und rasch fragte er:

„Hieß Ihre Mama vielleicht einst Lucie von Frt>
deck?" ^ ,

Das junge Mädchen sah ihn verwundert an.
„Ich habe keine Ahnung, " sagte sie; „Lucie hei

meine Stiefmutter allerdings , aber ihren Familienname
kenne ich gar nicht. Ich fragte sie einmal aber da v
gann sie so bitterlich zu weinen, daß ich öie Frage »
wiederholte . h

Ich weiß überhaupt nichts von Mania , außer o»
Papa sie auf einerZReife kennenlernte und heiratete . M«
wirkliche Mutter war Geigerin , sie hing so an ihre
Berufe , daß es ihr einziger, höchster Wunsch war , au,
ick solle zur Künstlerin ausgebildet werden.

Und da ich großes Talent zeigte, kam ich schon a>-
Kind von dabeim fort und wurde in der Familie eine'
bekannten Künstlers erzogen . So weiß ich eigentlich
viel von derjenigen, welche meine zweite Mutter tst. £
ist nur einmal mit mir auf einer Konzerttournee gewest»
das war damals , als wir Doktor Gerlach trafen ." .

War da nicht auch ein fremder Herr im Coupö neve»
an ?" Erich war jetzt außerordentlich interessiert. „0
fremder Herr, vor dem Sie sich fürchteten ? Ihre
macht schien doch durch einen Schreck hervorgerufen I

Ja — ich weiß nicht recht, was da war ." sagte Ange
Barnini ein wenig verlegen ; „ich wahr sehr ermuv
da ich an drei Abenden nacheinander gespielt hat.
Und da schlief ich ein. Als ich erwachte glaubte ich >
Nebencoupe erregte Stimmen zu boren . Meine Mama w
nicht bei mir ; da sprang ich hin und riß die Tur a»

Und da - da - Fortsetzung folgt .)



Bedingungen stelle, die Deutschlands Ehre und Unver¬
sehrtheit , unser nationales Dasein und die wirtschaftliche
Zukunft aller Volkskreise vernichten mühten , müsse mit
Einsatz der äußersten Kraft der Kampf bis zu einem
ehienvvllen Frieden fort >eseht werden . Jeder MuSkel
und jeder Nerv müsse angespannt » erden, da es um
unser Höchstes gehe. Der Aufruf schließt : So sch» er
auch die Bedenken gegenüber der neuen Steuerung
unserer innerpolittschen Zustände sein mögen , sie müssen
zurücktreten, svlange es gilt , daß das deutsche Bv '.k wie
ein Mann im entscheidenden Kampf zusammensteht.
Nichts anderes gilt es jetzt, als den Kaps oben behalten,
nicht kleinmütig « erden, nicht zweifeln an unserer ge¬
waltigen deutschen Kraft . Jetzt heißt es, dem Helfer
im Himmel vertrauen , der unser 8 »lk auch in diesem
Kriege sichtbarlich beschützt hat und der, wie wir zuver-
sichtlich hoffen, nicht zulaffen wird , daß die unendlichen
Opfer für die Wahrung unseres Dateins und unserer
nationalen Ehre umsonst gebracht worden sind. Für
diese unsere heiligen Güter » ollen wir weiter kämpfen,
wenn es sein muß , bis zum letzten Mann . Gott schütze
Deutschland.

— Der in der ReichSkanzlerrede anqekündigte Erlaß
des Kaisers an die Militärbefehlshaber ist nach der
„B . Z " bereits ergangen . Danach haben die komman¬
dierenden Generale in allen nicht rein militärischen An¬
gelegenheiten , besonders hinsichtlich des Zensur -, des
Vereins - und Bersammlungswesens , sich mit den Ober.
Präsidenten in Verbindung zu setzen. Wenn ein Ein¬
vernehmen nicht zu erzielen ist, muß die Angelegenheit
dem Oberbefehlshaber , als welcher der Kriegsminister
verbleibt , oorgelegt werben . Der Kciezsminister hat in
allen diesen Angelegenheiten den Weisungen deL Reichs-
kanzlers zu folgen.

— Wie aus Konstantinvpel  gemeldet wird,
ist im türkischen Kabineit eine Umänderung eingetreten.
Der bisherige Großwesir Lslaat Pascha ist durch den
Senator Tewsik Pascha ersetzt » orden . An die Stelle
des bisherigen Kriegs Ministers Enver Pascha ist der
frühere Kriegsminister Jzzet Pasch« getreten . Zum
Minister des Äußeren » urde der der Opposition ange-
hörende Senator Achmed Riza Bey ernannt . Die jetzige
Zusammensetzung des Kabinetts bekundet den allgemeinen
Friedenswillen des türkischen Volkes . Der Kabinetts-
Wechsel ist der türkischen Gesandtschaft in Berlin bisher
nicht gemeldet » orden . An der Richtigket der Nachricht
ist aber , wie die „Deutsche Zeitung " betont , nicht sehr
zu zweifeln.

— Der erste Generalquartiermeister General Luden¬
dorff ist aus dem Großen Hauptqusrtier zu Besprechungen
in Berlin eingetroffen.

- Dresden,  10 Oktbr . (W . B ) Die sächsische
„Staatszeitung " meldet : Unter dem Vorsitz des Königs
und in Gegenwart des Kronprinzen fand eine Sitzung
des Gesamtministeriums statt . In ihr wurde «is Tag
der Einberufung d s vertagten ordentlichen Landtags
der 28. Oktober festgesetzt und das Ministerium des
Innern mit der Ausarbeitung einer Gesrtzaorlage beruf,
tragt , die das bestehende Landtagswahlrecht zur Zweiten
Kammer durch ein solches auf breiter Grundlage er»
fetzen soll.

— D e s s a u , 9. Oktbr . Der Landtag des Herzogtums
Anhalt ist gemein mit einer Thronrede , eröffnet » orden,
die u . a . auch eine Umgestaltung des Landtags Wahlrechts
ankündigt . Schon im Jahre 1913 hatte man in Anhalt
das Landtagswahlrecht revidiert , aber in einer Form,
die den Zeitoerhältnissen keineswegs genügen . Die
Parteien der Linken haben immer wieder gefordert , daß
das RerchstagSwahlrecht eingesührt » erde. In der letzten
Arbeitsperiode des Landtags hatte der Minister Dr . Laue
erklärt , daß sich die Regierung der Notwendigkeit einer
Umgestaltung nicht verschließe, daß man aber erst daS
Resultat in Preußen abwarren müsse.

Mm).
Kolland.

— Haag,  10 . Oktbr Meldung des Korrespondenz.

Sammelt Mldobsl!
(Nachdruck verboten.)

Der Herbst,_der reiche Zahlmeister , ist wieder da und
streut mit vollen Händen seine Gaben aus , ganz besonders
in diesem Jahr , wo Sträucher und Hecken vielfach mit
Früchten überladen sind. Wohl dem, der es versteht, die-
selben nutzbringend zu verwerten ! Da sind es zunächst
die schwarzen Beeren des nicht selten ganze Hecken bilden¬
den Holunders  oder Flieders (LambucuZ nigra).
Man unterscheidet zwei Arten desselben : bei der einen
sind die Dolden rotgestielt, bei der andern grün . Erstere
sind die besseren, wenn auch die zweite Art ihr wenig
nachgibt, nur sitzen deren Beeren etwas fester an den
Stielen , so daß das Abstreifen etwas mehr Mühe macht.
Je reifer die Beeren , desto schöner ist der Saft , der eine
vorzügliche Suppe gibt und besonders Kranken sehr zu¬
träglich ist. Ebenfalls sehr reichlich gewachsen in diesem
Herbst sind die Brombeeren.  Auch sie er¬
geben einen vorzüglich schmeckenden Saft zu
Suppen ; aber auch als Kompott und zu Marmelade
lassen sie sich sehr gut verwenden . In Parks,
Alleen und an Chausseen trifft man häufig den durch ^
seine roten Beeren sich weithin kenntlich machenden
Vogelbeerbaum  oder Eberesche.  Die Früchte
der wildwachsenden Art sind im Geschmack etwas herbe
und strenge, aber trotzdem, vielleicht gerade deswegen , in
der Küche vielfach mit Borteil zu verwenden . Ganz vor¬
züglich eignen sie sich zum Mischen mit anderen Früchten.
So bereitet man beispielsweise eine ausgezeichnete Mar¬
melade aus Vogelbeeren , Aepieln, Birnen und Zwetschen
oder Pflaumen . Ebenfalls ergibt eine ähnliche Zusammen¬
stellung einen vollwertigen Ersatz für die beliebten Krons¬
beeren. Ferner finden wir in den Hecken sehr zahlreich
die Früchte der Hecken» oder Hundsrose , die Hage¬
butten.  Ihre Verwertung , frisch und getrocknet, zu
Suppen , Mus und Kompott wird wohl den meisten
Hausfrauen nicht unbekannt fein. Auch die Früchte des
Weißdorns , die sog. Mehlbeeren,  verdienen in
dieser Zeit des Ersatzes unse.e Beachtung . Nicht nur

-chie Kerne geben einen guten Kaffee-Ersatz, sondern

bureaus . Minister Ruyt de Bcerenbrouck teilte zu Beginn
der Kammersitzung mit . daß die Regierung mit Rücksicht
auf die allgemeine Kriegslage und um sich eine genügende
Kriegsmacht zu sichern, sich genötigt sehe, die allgemeinen
Urlaube und die kurzfristigen Urlaube der in Zeeland
gelegenen Truppen aufjuheben . Die Regierung wird
auch in anderen Provinzen dieselbe Maßnahme treffen,
sobald sich eine Notwendigkeit herausstellt.

filtaiti
Weilburg,  11 Oktober

O Herr Gerichtsrat Dr . Lohmann  und Frau
haben anläßlich ihres am 12 d. Rts . stattfindenden
silbernen Ehejubiläums  1000 Mark der hie-
sigen evang.  Krrchengemeiude zur Beschaffung von
Winterbedarf für bedürftige Familien überwiesen.

A Dem Herrn Jasp -ktor Heinrich Eisenbach  vom
Evangel . KrankenhÄUs fOberhausen (Rheinland ),
geboren zu Aulenhausen,  wurde das „Verdienst,
kreuz für KriegShilfe " verliehen.

er. Der Großh. Luxrmb. Hvfbericht gibt die Ver¬
lobung der Prinzessin Eharlotte  von Lux mburg,
geboren am 23 . Januar 1896 , mit dem Prinzen Felix
vvn Bourbon P arm a bekannt.

er. Wir machen darauf aufmerksam , daß mit Rück¬
sicht auf die notwendige Sparsamkeit mit Heizung und
Beleuchtung die Dnnststunden bei der Handwerkskammer
und der Bermittlunzsstelle in Wiesbaden  vom 15.
Oktober ab vvn vormittags 8*/', bis nachmittags 31/»
Uhr festgesetzt sind.

-s- Die amtliche Fürsvrsestelle für Kriegshinterbliebene
im Oberlahr ,kreise, W ilburp , KreishauS II . sandte in
diesen Tagen an alle ihre örtlichen Fürssrgestellen folgende
Bekanntmachung:

Der Kretsautzschuß. Aeclburg . 1. Oktober 1818.
I . Rr . K . H . 997.

Laut Erlaß des König !. KriegßministeriumS v»m
7. August ds . IS . erhalten die Kriegerwitwen und
Waisen der Unterklaffe, welche Familtenuntrrstützung
beziehen oder bezogen haben . Zuschläge zu ihren Kriegs-
»ersorgungSgedührnissen . Die Zuschläge betragen ohne
Rücksicht auf den Dienstgrad des Verstorbenen monatlich :

für die Witwe 8.— Mk.
„ „ Halbwaise 3 — Mk.
„ „ Vollwaise 4 — Mk.

die im voraus zahlbar ' sind und für die Waisen nur
bis zum »vllcndeten lS Lebensjahre gezahlt werden.

Hinterbliebene , die keine Familtenunterstützung beziehen
oder bezogen haben , sowie Hinterbliebene aus früheren
Kriegen könenen auf Antrag im Bedarfnisfalle Zuschläge
zu diesen KriegSsersorgungSgebührnissen bewilligt werden.
Anträge » erden durch die amtliche Fürsvrgestelle für
Kriegshinterbliebenen im Oberlahnkreis , Weilburg a . L.,
KreishauS II , d-m Aersorgungsamt überreicht.

Die vvn den Gemeindevorstehern kostenlos ausgestellten
Bescheinigungen sollen in einfachster Form ausgestellt
werden und sollen etwa folgenden Wortlaut haben:

Daß die Witwe des . und dessen
Kinder . (hier folgen die Namen der
Kinder und Geburtsjahr ) . während des gegen-
»artigen Krieges Famrlienunterstützung bezogen haben,
wird hiermit bescheinigt.

(Ort ) , den.
Der Gemeindevorsteher:

(Dienstsiecel ) (Name)
Amtliche Fürsorgestelle für Kriegshinter«

An bliedene Kreis Oberlahn -Weilburg
die Herren Bürgermeister

des Kreises.
)( Der vom Ftschereiverein für den Regierungsbezirk

Wiesbaden zur Züchtung von Jungfischen «ngepachtete
Böhlerweiher bei Merenberg  wurde mit ihm
entnommenen 711 Srück Karpfen - und Schletensetzlingen,
4 großen Lstchkaipfen, 8 Zandern und 27 Forellen so¬
wie mit außerdem angekauften 400 Stück Schleien- und
500 Stück Karpfen .Setzlingen im. abgelaufenen Jahre
große, fleischige Beeren ergeben frisch gekocht, durch¬
geschlagen mit Zucker, eine gute, wohlschmeckende Suppe,
Ebenfalls sollte man die Früchte des Schwarzdorns , die
Schlehen,  nicht übersehen. Sie bilden wohl die am
spätesten zu erntenden Früchte, da sie erst dann zu ge¬
brauchen sind, wenn einige scharfe Fröste darüber ge¬
gangen sind. Der Saft ist dann aber auch geradezu un¬
übertrefflich, namentlich für Likör und Wein. Zum Schluß
möchte ich noch auf eine Obstart Hinweisen, die meistens
völlig unbeachtet gelassen wird, das ist der W i l d a p f e l.
Für Geleebereitung kommt keine andere Frucht ihm gleich;
dasselbe ist von wunderbar roter Farbe und im Geschmack
einzigartig . Mit anderen Aepfeln gemischt, geben sie auch
einen vortrefflichen Saft.

* Außer den genannten gibt es noch so manche wild¬
wachsende Frucht , die die kluge, rechnende Hausfrau mit
Mutzen verwenden wird . Niemand sollte es darum ver¬

säumen, diese Herbstgaben in reicher Menge einzusammeln,
^ zumal diese Früchte noch nicht der Rationierung unter¬
es liegen und noch ohne Bezugsschein und Marken zu haben

sind, und ohne, daß man auf Hamster- und Schleichhandel-
wegen zu gehen braucht. th.

Gartenbau.
Winke zur Ausvewayrung von Wintergemüse.

(Nachdruck verboten)
Mehr denn je sind wir heute darauf angewiesen,

unsere Lebensmittel zu vermehren , bzw. dafür zu sorgen,
daß nichts Brauchbares umkommt und nichts Eßbares
verdirbt . Solches ' bezieht sich auch ganz besonders aus
unsere Herbst- und Wintergemüse und deren Aufbe¬
wahrung.

Was von Gemüsen zur Einwinterung bestimmt wird,
inuß vor allen Dingen gut ausgereift , gesund und un¬
verletzt sein. Ale beschädigten und nicht ganz ausge¬
reiften L-tücke soll man getrennt für den schnellen Gebrauch
«Aufheben oder einkocheu und konservieren. Am trockensten
mülfeit die Zwieoeis . r en lagern . Für diese empfieht es sich,
sie in engmaschige Netze, die oben und unten Griffe haben,
aufzubewahren . So aufgehängt , lüsten sie durch, bleiben

besetzt, nachdem er abgefischt worden war . Das Ab¬
fischen des Weihers ergab 625 Pfand Schleien. 418
Pfund Karpfen , 115 Pfund Forellen und 18 Pfund
Hechtr, zusammen 1186 Pfand.

Laßt sie stürmen , laßt sie rennen,
Einmal müssen sie's bekennen,
Uns're F -ind : müssen sagen:
„Deutschland ist doch nie zu schlagen!"

)( Export und Import nach dem Or «-nt . DaS Wirt-
schaftSinstitut für den Orient bereiter die Herausgabe
eines deutsch tückischen Jahrbuches vor . Dieses Jahr,
buch svll dem deutschen Handel als Nachschlagewerk über
alle Orientfragen dienen und auch ein Verzeichnis aller
am Ocienthandel beteiligten Firmen enthalten . Firmen,
welche sich mit dem Export und Import nach dem
Orient befassen bezw. hierfür Jntereffe haben , werden
gebeten, dieses der Handelskammer zu Limbura
mitzuteilen.

'Limburg,  10 . Oktbr . Vor der hiesigen Straf,
kammer kam dieser Tage der im Dezember 1917 im
Kaufhause Lorenz in Diez verübte Diebstahl , bei dem
den Einbrechern . Kleider -, Setdenstoffe und Wäsche von
mehreren tauf nd Martin die Hände fielen, zur Ver¬
handlung . Durch die hiesige Polizei wurde damals der
Täter in der Person des Musketiers Rademacher vom
hiesigen Ersatz-Bütaillon Reserve Jnf .-Regts . 25 ermittelt
und ein großer Teil der gestohlenen Waren in Godes¬
berg und Bonn zu Tage gefördert . Auch ein weiterer
Diebstahl in der Gerberei Schupp kam bei der Unter¬
suchung noch auf das Konto des Festgenommenen . Rade-
macher, ein wegen Diebstahls und Einbruchs zu bereits
mehreren Jahren Gefängnis verurteilter Mensch, erhielt
für die beiden in Diez ausgeführten Einbrüche eine
Gefängnisstrafe von 2 Jahren.

* Koburg,  9 . Okt. Der ehemalige König Ferdi¬
nand von Bulgaren ist mit seinem Sohne , dem Prinzen
Kyrill , und großem Gefolge im Hofssnderzuge hier ein-
getroffen, um dauernden Aufenthalt zu nehmen.

'Washington.  9 . Okt (W. B .) DaS Reutersche
Bureau meldet : Der amerikanische Dampfer „Tampa"
ist am 26. September an der englischen Küste mit allen
an Bord befindlichen Personen , bestehend aus 10 Ossi-
zieren und 107 anderen Personen , untergegangen.

Ute MM «.
Berlin.  10 . Oktober, abends . (W . B . Amtlich.)

Vor unseren neuen Stellungen an der Schlachtfront
östlich von Cambrai und St . Quentin und auf beiden
Maasufern sind feindliche Angriffe gescheitert.

Berlin,  10 . Okt. (zf.) Die Staatssekretäre , die sich
bereits gestern in einem Ministerrat unter dem Vorsitz
des Reichskanzlers mit der Wilsonschen Anwort befaßt
haben , sind heute erneut zu einer Besprechung zusammen,
getreten. Ein Beschluß der Reichsleitung ist bis jetzt
noch nicht erfolgt , aber da es sich um einen ernsthaften
Friedensschritt der neuen Regierung handelt , darf man
schon jetzt als sicher annehmen , daß dem Präsidenten
Wilson auf seine drei Punkte eine Antwort erteilt werden
wird , und z» ar mit derselben Beschleunigung , mit der
Wilson auf unsere erste Rote eingegangen ist. Daraus
ergibt sich auch, daß die Absicht besteht, die etngeleiteten
Besprechungen über di e Möglichkeit  eines
Friedensschlusses weiterzuführen.

Berlin,  11 . Oktbr . (zf.) Ju den letzten Tagen
haben zwischen den Führern der Mehrheitsparteien im
preußischen Abgeordnetenhaus und der Negierung wieder-
holt eingehende Beratungen stattqefunben über eine
schnelle Erledigung der Wahlrechtsvorlage . Die Be»
Handlungen stad soweit gediehen , daß ein Kompromiß
unter den Mehrheilsparteien bald zustandekommen dürste.
Die Alteuszusatzstimme , die das Herrenhaus beschlossen

^trocken und kommen, falls öfters das unterst zu oberst
gehängt wird, nicht zum Faulen . Wo ein luftiger Haus-
boden zur Verfügung steht, mag man die Zwiebelfrüchte
auf der Diele dünn ausbreiten und dei Froftwetter mit
trockenen Säcken zudeck̂ n. Kohlarten lagert man am
besten im Keller nebeneinander , mit dem Strunk nach
oben, auf besondere ' Brettergestelle. Gleiches gilt auch
für Kohlrabiknollen . Hat man keine Bretter im Keller,
mag man die Früchte auch in Sand betten, ebenso alle^

-Wurzelfrüchte, Rüben u. dgl. Zu beachten ist bei dieser"
} Einlagerung , daß der Keller eine reine , gute Luft hat,
' fjty? durchaus geruchlos, weder muffig noch stockig riecht.

Wände und Decke sind daher vorher gut abzukehren uno
vorteilhaft mit frischem Kalkanstrich zu versehen, wodurch
jegliche schädliche Bildung von Schimmelpilzen unmöglich
wird. Holzgestelle sind gleichsals vor der Benutzung gründ¬
lich zu reinigen . An sonnigen , trockenen Tagen ist aus¬
reichend zu lüften , damit etwaiger Modergeruch ausge¬
trieben wird. Dumpfige Luft fördert -die Fäulnis . Zur
Einlagerung in Sand benutze man guten, reinen Fluß
fand, der in der Sonne gut abgetrocknet ist. Wo der
Keller zur Einwinterung nicht ausreicht, dĉ muß im Freien
eingelagert werden . Zu diesem Zweck benutzt man eine
Erdgrube von reichlich b’s Meter Tiefe und 1—2 Meter
im Geviert , je nach Bedarf . Bon den Kohlarten schneidet
man die Wurzeln ab und legt S?opf an Kopf, darüber
eine Schicht Stroh und dann Erde ; ebenso verfährt man
man mit den Wurzelfrüchten, von denen das Kraut entfernt
ist. Wenn angängig , ist die zur Ueberwinterung festge¬
legte Frucht häufig nachzusehen, damit faulige Stücke
sofort entfernt werden können. Th. Hpp.

Der Kamerad hält treue Wacht,
Darum fei Dtr 's heut gesagt:
„Stärkst den Rücken ihm am best' ,
Wenn Du Kriegsanleih' nimmst fest."
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zum 1. Januar oder früher
gesucht. Gef. Offerten unter
L . 80 an die Geschäftsstelle.

Km Ziege
und 2 Lämmer 6 u. 11
Monate alt ) zu verkaufen.
Zu erst . i . h. Geschst. u . 1932

Kuchkckmfikbe
(Größe 50 cm)

mit einer zweiten Fein-
siebeinlage ».5« Mark.
Einfaches Sieb 6.5« M

Carl PH. Söhngen,
Weilmünster.

Heule riet der Herr nach kurzem glückhchsteu Fhestaud und nach kurzem
schweren Leiden meine liebe Gattin , unser teueres Kind , liebe Schwester und Schwägerin

Marie Benner, geb. Meckel
nach b̂einahe vollendeten 22. Lebensjahr zu sich in seinen Frieden . Röm. 14, V. 7 u . 8.

Löhnberg,  den 10. Oktober 1918.

in breiter und flacher Form,
solideste Ausführung solang
der Vorrat reicht.
A, Thilo Nachfolger,

>Jnh . A. Dittert.

52 cm lang , 31 cm drei
per Stück Mk . 3 .5 « .

Carl PH. Sähngen
Weilmünster.

hat . soll wieder fallen , fodaß das allgemeine und gleiche
Wahl echt nach der Regierung «Vorlage angenommen
wird . Auf korifessionküem Gebiet sind dem Ientrurn
gewisse Sicherungen konzedier? worden , wenn auch ein
endgültiger Beschluß noch nicht vorliegt.

Wien.  11 . Okibr . (zf.) Wie verlautet , steht für
die kommenden Tage eine Proklamation des Kaisers
„An mein Boik" bevor , die sich auf das Selbstbestimmungs.
recht der Nationen bezieht.

Helsingfors,  10 . Okibr . (28. B . Nichtamtlich)
Prinz Friedrich Karl von Hessen ist gestern vom
Landtag in achtstündiger geheimer Sitzung zum KSnig

von Finnland g -wählt  worden._
Dienststelle WeilSvrg. (Landmirttckaftssckvke.)

VarauSfichtlichr Witterung für Samstag , 12. Oktober.
Zeitweilig aufheiterr .d und noch vorwiegend trocken,

doch vielfach neblig.

Rudolf Benner , Lehrer, Lt. d. R. im
Pfarrer Meckel und Familie.
Hauptlehrer Benner und Familie
Familie Schäfer , Allendorf.

Die£Beerdigung findet Sonntag , den 13. d Mts ., nachmittags 3 Uhr statt
Beileidsbesuche dankend verbeten.

Felde.

Kortomonaie
mit annähernd 100 Mark
»om Bahnhof , Wilh .-lmstraße
b.Turnhalle verloren .Mieder,
bringer erhält Belohnung

Fra « Zeh Wiw.

Kit Miittu.
Evangelische Kirche. Sonntag,  den 13. Ok-

lobet , predigt vorm . 10 Uhr : Pfarrer Möhn,  Lieder:
Nr . 27 und 262 — Nachmittags 2 Uhr predigt Hoff
prediaer S che e r e r . Lied : Nr 201 — Die Amtswoche
hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche. Samstag  5 Uhr: Beicht.
Gelegenheit. - Sonntag  7 Uhr : Beichtgelegenheit;
8 Uhr : Frühmesse ; 93/4 llbt : Hochamt mit Predigt;
2 Uhr : Andacht , „ , .

Werktags hl. Messe um 6' /, Uhr . Montags und
Donnerrtaßs um 8 Uhr.

Synagoge . Freitag abends5.10, Samstag mor-
gens 8.30. mittags 4.—. Sa mstag abendö 6.25.

MtMtRifttni Itt SnisIiiielWtiM
Seillnrg.

In Ergänzung meiner Bekanntmachung vom 7. 10.
J .-Nr . 851 teile ich ergebenst mit . daß die Lehrerin
Frl .M Funke  in Philippstein die dortige Ort ?einkaufs-
stelle und die zu Villmar H rr Kaufmann Jakob Flach
von dort übernommen hat.

W e i I b u r g . den 10. Oktober 1918.
J .-Nr . 877. Scheerer , Kreisfammelleirer.

MWSelmlwMM»der SloM Weildmz.
Fleischausgabe.

In dieser Woche gelangt
Fleisch und Wurst

zur Ausgabe.
Per Aerka « f studet  Samstag . vo« 9 Bis  2

Mhr . statt.
Weilburg,  den 11: Oktober 1918.

Der Magistrat. Fleifchverterlungsstelle» _ _
S amstag,  de » 12. Oktober, von nachm. 3—6

Uhr geben wir tm südlichen Rathaussaole
Speisefett

Einheit 46 Pfg.
an hiesige Familien unter Vorlage der Fettkarten ab.
und zwar von

3—4 Uhr Nr . 1- 300,
4—5 Nr . 301 - 600
5—6 .. Nr . 801 bis Schluß.

Die Reihenfolge muß genau eingehalten werden , es
wird außer der Reihe «ichts verabfolgt

Weilburg,  den 11. Oktober 1918.
Der Magistrat. Stadt. Lebensmittelstellr

Obstausgabe.
Samstag den 12. Oktober, vo mittags von 9

bis 12 Uhr. kommt vor dem Rathaus an die Inhaber
der Brotbuchriummern 450 b .s Schluß städtisches Obst
unter den seitherigen Bedingungen zur Ausgabe.

Weilburg,  den 1l . Oktober 1918.

_ Der Magistrat

Kartoffelversorgung.
Immer wieder erscheinen zahlreiche Familien milder

Angabe die Lardwirte sowie die Herren Bürgermeister
der fraglichen Oite lehnten dir Lieferu g von Kartoffeln ab.

Sollten künftig weitete Ablehnurg erfolgen, so er¬
suchen wir . uns dies schriftlich mitzuteilen oder auf dem
Pollz 'izimmer zu Protokoll zu geben, damit das Weitere
»erar laßt werden kan ::.

D ejenigen Familien , die bisher Kartoffeln nicht er.
halten konnten , wollen sich ihren Bedarf in der Ge¬
meinde Merenberg  decken und ist der Herrr Bürger-
meister Gras daselbst bereit , nähere Auskunft zu geben.

Für besondere Auslese der Kartoffeln und Einträgen
in die Keller ist eine Vergütung zu vereinbaren und zu
gemähten.

Auch ist der Hrre Bürg -rmeister Hepp in Seelbach
gerne bereit , den hiesigen Familien Kart ffeln zu zuweisen.

Meldungen beim Poltzeiüiener Heil.
Weilburg,  den 10. Oktober 1918.

Der Magistrat.

Kartoffelversorgung.
Wie hier bekannt geworden ist, bestehen in einigen

Gemeinden Z -veistl darüber , ob den Kartoffelerzeugern
die Kartoffeln , welch? sie - uf Bezugsscheine von Kreis'
gemeinden iiesetn , auf ihr Pfltchtlhferungsflll angrechnet
werden . So sollen sogar E zeuger wt >derbolr die Abgabe
von Kartoffeln auf Bezugsscheine abzelehui haben . Dies
entspricht nicht den ert . sstr» n Bestimmungen . Äs wird
daher wie dies ja ganz selbstverständlich ist, nochmals
darauf hmgewieseu , daß alle Kartoffeln -ngen . welche
auf Bezugsscheine in der auf denselben vermerkten Höhe
zur Abgabe gelangen , auch auf das AbUefeturwsoll zur
Anrechnung kommen.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die Er¬
zeuger entsprechend belehren zu wollen.

Weilburg,  den 8. Oktober 1918.
Der Worsttzende des Kreisairsschusses.

(100 ein breit)
in guter Qualität vorrätig.

A. Thilo Nachfolger.
(Inh . A Dittert .)

Bucheckern-
Siebe

50 cm groß 6 Mk. 50 Pfg.
B rfand unter Nachnahme.

Carl Ph . Söhuge «.
Weilmünster.

Stenogrammblocks,
Notizblocks,

Notizbücher,
Notizkalender
empfiehlt

_ SußhlMllilsß . ZiM 8.U. l>4.

Apollo -Thearer.
(Lichtspiele. )

Liwbnrgerstr. 6. Limbnrgerstr. 6.
Sonntag , de« 13. Oktbr, von nachm. 3 Uhr abr
Montag den 14. Okttbr., von abends 8 Uhr abr

„Othello" oder
Das Verhängnis eines Fürstenhauses.

Drama in 4 Akten von Wilhelm Hauff.
Lottes erste Liebe. Lustspiel in 2 Okten.

HAUS HACHENSTEIN
Limburg a. d. Lahn « Parkstrasse Nr. 17

Wiid nochmals veröffentlicht.
Die hiesigen. Familien , d>e noch nicht mit Kartoffeln

versorgt sind , wollen sich sofort den ihnen zustehenden
Bedarf an Kartoffeln bei ded Landwirten des Kreises
beschaffen. E forderlichenfalls werden die Herren Bürger¬
meister der best. Gemeinden aus Anfrage Auskunft
geben, welcher Landwnt vi ch Kartoffeln abgeben kan« .

Weilburg,  den 9. Oktober 1918.
Per Magistrat.

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht, für
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn der Empfänger einen mit unserem Dienst ' iegel
versehenen Liefet- oder Bestellschein vorletzt.

In Zukunft werden wir âlle R chnungen zurück-
weisen, denen die Lieferscheine nicht beigefügt sind.

Weilburg,  den 10. Oktober 1918.
Per Magistrat.

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen
für die Stadt Weilburg  im abgelaufenen Vierteljahr
ersuchen wir bis spätestens zum 20 . Oktober 1018
einzureichen.

Per Magistrat.

*

Höhensonnen-, Licht- und Wasserbäder jeder Art,
Packungen, Diathermie, Elektrizität, Röntgen,
Radium. Orthopädisches und Gesundheitsturnen
(einzeln und in Gruppen.) Teil- u. Ganzmassagen

durch staatl. gepr. Heilgymnastin.

Wiedereröffnung: I. Oktober 1918.
Dr.Tenbaum, Medizinalrat.

Zwei Fuhrknechte
gesuchr. _ Gewerkschaft Honigborns

Amtlicher
Taschen-Fahrplan
gültig vom 1 Okiober 1918 Preis 30 Pfg.

Omulii-MchlMS TMiMriilili
mit Frankfurt sa M . als Mittelpunkt . Preis 1 Mk»

Zu haben in der

Buchliandlung Hugo Zipper, G.m.'b.E.

WliseArbkitklll.Albeitmililkil
sofort gesucht.

Gewerkschaft Honigborn.

Vucheckern-Sieben
allen Größen und Wetten vorrätig.

1.WMrzttCl>nsWpils.K.Breh«.
Fürforgeftelle

für Kriegshinterbliebene.
Beim Kreisansschutz des !Oberlah « kreises ist

eine Fürsorgestelle für Witwen . Waisen und sonstige de-
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern ein ge¬
richtet worden.

Sprechstunden : Ponnerstag « . Samstags »ormittags
»o« S- 12'/,Ahr im Areisha«s 2, 2. Stock. Zimmer
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